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Ortſchaſten,

Kampf.
Stellungen wurden genommen.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 29. Oktober.
Unſer Angriff ſüdlich Nieuport gewinnt langſam an Boden.

Weſtlich Lille machten unſere Truppen gute Fortſchritte.
Hierbei wurden 16 engliſche Offiziere und über 300 Mann zu

Bei Ypres ſteht der
Mehrere befeſtigte

Gefangenen gemacht und 4 Geſchütze erobert. Engliſche und franzöſiſche Gegenſtöße wurden
überall abgewieſen.

Eine vor der Kathedrale von Reims aufgefahrene franzöſiſche Batterie mit Artillerie
Beobachtungspoſten auf dem Turm der Kathedrale mußte unter Feuer genommen werden.

Jm Argonnenwald wurden die Feinde aus

e MaſchinengewehrererbenteteeeeeSüdlich Verdun wurde ein heftiger franzöſiſcher Angriff zurückgeſchlagen.
e

mehreren Schützengräben geworfen und einige
en

Jm Gegenangriff ſtießen unſere Truppen bis in die feindliche Hauptſtellung
durch, die ſie in Beſitz nahmen. Die Franzoſen erlitten ſtarke Verluſte. Auch öſtlich
der Moſel wurden alle Unternehmungen des Feindes, die an ſich bedeutungslos waren, zurückgewieſen.

Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz befinden ſich unſere Truppen in günſtig
fortſchreitendem Angriff. Während der letzten 3 Wochen wurden hier 13 500 Ruſſen zu
Gefangenen gemacht, 30 Geſchütze und 39 Maſchinengewehre erobert.

Auf dem

Bekanntmachung.
Betriſſt Stenerveranlagung für 1915.
Die den Hausbeſitzern oder deren Vertretern in den

nächſten Tagen zugehenden Hausliſten ſind den Haus
haltungsvorſtänden und ſelbſtſtändig einzeln wohnenden
Perſonen zu übergeben, von den letzkeren gun 4. Novem-
ber d. Js. nach den im Formular gegebenen Vorſchrif
ten auszufüllen und ſofort wieder an den Hausbeſitzer
zurückzugeben, welcher dieſe Formulare vom 5. Novem
ber an zur Abholung bereit zu halten hat.

Wir bemerken, daß die Hausbeſitzer bezw. Vertreter
für die richtige Angabe der ſämtlichen in ihrem Grund
ſtück vorhandenen Perſonen verantwortlich ſind.

Für die vorübergehend Abtweſenden hat der
Hausbeſitzer die Liſten auszufüllen.

Die von den einzelnen Familien im Felde ſtehenden
Perſonen ſind in die Hausliſten mit aufzunehmen mit dem
Vermerk „zum Heeresdienſt eingezogen.“

Annaburg, den 29. Oktober 1914.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grune.
e

Kriegs-Rundſchan.
Deutſches Reich. Für das ganze politiſche Leben
Deutſchlands, ja Enropas hat in der letzten Woche
die Spannung über den Ausgang der furchtbaren

Kämpfe im nördlichen Teile des weſtlichen Kriegs
ſchauplatzes den höchſten Grad erreicht, denn alle

Welt fühlt, daß dort die große Entſcheidung fallen
muß, müſſen dort die verbündeten Franzoſen, Eng
länder und Belgier zurückweichen und kann das
deutſche Heer auf ſeinem rechten Flügel die große

Umgehungsbewegung fortſetzen.

ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich die Lage ſeit geſtern nicht geändert.

Dann iſt minde
ſtens gegen Frankreich der Krieg zugunſten Deutſch
lands entſchieden. Schwer, ſehr ſchwer iſt es bezüg
lich des Ausganges der erbitterten Kämpfen bei
Nieuport und Dixmuiden und ferner bei Ypern und
Lille etwas Beſtimmtes zu ſagen, aber das konnte
doch gemeldet werden, daß die deutſchen Truppen
in dieſem gewaltigen Kampfe Schritt für Schritt
vorgedrungen ſind. 16 engliſche Kriegsſchiffe haben
ſich auch an dem Kampfe beteiligt und den äußer-
ſten Teil des rechten deutſchen Flügels an der Meeres-
küſte zu erſchüttern verſucht, das Feuer der engliſchen
Kriegsſchiffe iſt aber erfolglos geweſen. Die hohen
Dünen vor der Küſte und die Unſichtbarkeit der
deutſchen Stellungen haben wahrſcheinlich das Ge
ſchützfeuer der engliſchen Schiffe wirkungslos ge
macht. Dazu dürfte auch kommen daß die ſchwere
deutſche Artillerie die engliſchen Schiffe erfolgreich
beſchoſſen hat. Sonſt erſährt man vom weſtlichen
Kriegsſchauplatze, daß weſtlich von Lille der deutſche
Angriff erfolgreich war, und daß im Argonner
Walde einige feindliche Stellungen genommen und
zahlreiche Franzoſen gefangen wurden. Auch die
Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze hat eine
neue Spannung erzeugt. Nach glücklichen Kämpfen
der Deutſchen und Oeſterreicher vor Warſchau und
Jvangorod, ſind die Ruſſen mit neuen ſehr ſtarken
Kräften über die Weichſel gedrungen und die
Deutſchen und Oeſterreicher ſind in neue Stellungen
zurückgegangen, um von dort aus ſich zu neuen
Angriffen auf die Ruſſen vorzubereiten. Jn Gali
zien ſcheint ſich im Kampfe um Lemberg eine Art
Feſtungskrieg zwiſchen den Ruſſen und Oeſterreichern
zu entwickeln, denn der öſterreichiſche Generalſtab
meldet, daß ſich beide Gegner eingegraben haben,
und daß die ſchweren öſterreichiſchen Batterien meh
rere ruſſiſche Batterien vernichtet haben.

Der Kronprinz von Bayern hat an die Sol
daten der von ihm befehligten Armee einen Tages
befehl gerichtet, in welchem er ſagt, daß ſie nun das
Glück hätten, auch die Engländer vor ihrer Front
zu haben, die Truppen dieſes Volkes, deſſen Neid
ſchon ſeit Jahren an der Arbeit war, Deutſchland
mit einem Ring von Feinden zu umgeben, um
Deutſchland zu vernichten. England habe dieſen
blutigen und ungeheueren Krieg hervorgerufen, da
rum ſolle jetzt an dieſem Feind für die feindſelige
Hinterliſt Vergeltung geübt werden, auch ſolle den
Engländern gezeigt werden und zwar durch deutſche
Hiebe beſonderer Art, daß die Deutſchen ſich nicht
ſo leicht aus der Weltgeſchichte ſtreichen ließen.

Der deutſche Bundesrat hat in Ausübung des
Geſetzes über Höchſtpreiſe, wie es bereits der Reichs
tag am 4. Auguſt genehmigt hatte, eine Verfügung
über die Einführung von Höchſtpreiſen für Ge
treide getroffen. Dieſe Verfügung ſoll zunächſt
vom 4. November bis 31, Dezember d. J. geſetzliche
Geltung haben.

Oeſterreich Angarn. Jn der letzten Woche hat
die öſterreichiſchungariſche Monarchie neue große
Anſtrengungen gemacht, um ihre Reſervetruppen
bedeutend zu vermehren. Es geſchah dieſes hanpt
ſächlich durch die Einberufung des Landſturmes
erſten Aufgebotes, der in Oeſterreich- Ungarn alle
waffenfähige Männer umfaßt, die im Alter von
24 bis 36 Jahren ſtehen und ſich noch nicht bei den
Fahnen beſanden. Man glaubt, daß durch die Auf
bietung des Landſturmes erſten Aufgebotes die
Wehrkräfte in Oeſterreich- Ungarn mindeſtens um
eine halbe Million Soldaten verſtärkt werden können.
Zu bedauern iſt es aber wohl, daß dieſe Einberuf
ung des öſterreichiſchen Landſturmes angeſichts der
ſehr großen von Rußland her drohenden Gefahr
nicht ſchon vor acht Wochen ſtattgefunden hat.
Jm Hochverratprozeß gegen die Urheber des Atten



kats auf das öſterreichiſche Thronfolgerpaar in Sera
jewo iſt jetzt das Urtril gefällt worden. Die Ange
klägten Jlio, Valjka, Cubrilowitſch, Niedo, Kerowic-
Jowanowie und Milowic werden zum Tode durch
den Strang verurteilt Mitar Kerowic und Grabez
zu 20 Jahren, Vaſo Curilowic zu 16 Jahren, Po
Pawic zu 13 Jahren Kranſcevic und Cjukic zu 10
Jahren, Stjepanowic zu 7 Jahren, Zagorae und
Perin zu 3 Jahren ſchwerem Henker verurteilt. Die
übrigen Angeklagten ſind freigeſprochen worden.

Frankereidſ. Nach Nachrichten aus Paris und
Bordeaur klammern ſich die Franzoſen an die Hoff
nung daß ihnen England und Rußland doch noch
einen derartigen Beiſtand leiſten werden, daß die
deutſchen Truppen aus Frankreich zurückweichen
müſſen. Auch will man in Frankreich die Entdeck
ung gemacht haben daß das Ziel der Deutſchen
im Weſten jetzt nicht mehr Paris, ſondern England
ſei. Sie wollten jetzt vor allen Dingen Calais er
obern, um dadurch einen Stützpunkt für die Ope
rationen ihrer Luftſchiffe und Unterſeeboote gegen
England zu gewinnen. Sie wollten dadurch auch
den Engländern Angſt einjagen, daß ſie kleine neue
Druppen nach Frankreich ſenden Der franzöſiſche
Obergeneral habe ſich durch das Vorgehen der
Deutſchen in der Richtung nach Calgis nicht ver
blüffen laſſen, ſondern werde alles daran ſetzen, um
die Stellungen der Franzoſen in den Vogeſen und
d Nördweſten Frankreichs zu befeſtigen und zu
alten

England Das Vorrücken der deutſchen Trup
pen an der Küſte der Nordſee und des Kanals hat
tatſächlich in England die Frage zu einer brennen
den gemacht, ob man in England mit einer Lan-
dung der Deutſchen zu rechnen habe. Es wird be
reits in den engliſchen Zeitungen auch die Frage er
örtert, unter welchen Bedingungen ſich alle eng
liſchen Bürger am Kampfe gegen die Deutſchen be
teiligen können, um nicht als Franktireurs behan
delt zu werden. England erhält übrigens noch un
unterbrochen Hilfstruppen aus Kanada, und auch
aus Auſtralien und Jndien ſollen Hilfstruppen für
England unterwegs ſein. Ein großer engliſcher
Dampfer iſt an der Nordküſte Jrlands auf eine
Mine geſtoßen und geſunken. Die engliſchen Ma
rinebehörden machten deshalb darauf aufmerkſam,
daß die Deutſchen auch an der Küſte von England
Minen gelegt hätten.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat in der
letzten Woche wiederholt Nachrichten über erfolg
reiche Kämpfe der Ruſſen in Polen und Galizien
bekannt gegeben. Danach hätten die Ruſſen auch
die Stadt Lodz in Polen wieder beſetzt. Jn Deutſch
land und Oeſterreich iſt aber von dieſen Erfolgen
der Ruſſen nichts bekannt geworden.

Vom weſtlichen Schauplatze

Die Schlacht bei Diemuiden-Nienport.
Rotterdam, 28. Okt. Der „Nieuwe Rotter

damſche Courant“ meldet aus Breda vom 27. Ok
tober: Geſtern aus Oſtende eingetroffene Reiſende
erzählen, daß die Schlacht bei Dixmuiden-Nieuport
noch an Heftigkeit zunimmt. Man hört fortdauernd
Kanonendonner. Faſt alle Bewohner von Oſtende
ſind geflüchtet. Man ſieht auf den Straßen nur
die an die Front ziehenden oder aus der Schlacht
kommenden deutſchen Truppen, die in Oſtende aus
ruhen ſollen. Auf dieſem Teile der Front kämpfen
faſt ausſchließlich deutſche Seeſoldaten. Zuweilen
taucht ein Kriegsſchiff am Horizont auf, das dann
unter Feuer genommen wird. Die Deutſchen haben
auch in den Dünen Batterien aufgeſtellt. Oſtende
hat unter dem engliſchen Geſchüßfeuer nicht ſehr
gelitten. Das Hotel Majeſtie wurde ſchwer be
ſchädigt. Dagegen wurde an dem Königlichen Palais
kein Schaden angerichtet. Die Bewohner der Dörfer
in der Umgegend ſind meiſt geflüchtet. Die Lebens
mittel werden knapp, da alles für die deutſche
Armee mit Befſchlag belegt wird.

Schwere deutſche Batterien an der Hüſte.
Der Frankfurter Zeitung“ zufolge meldet das

„Genfer Journal“ daß die Deutſchen an der äußer
ſten belgiſchen Küſte, einige Kilometer von Gadſand
entfernt, ſchwere Batterien aufgeſtellt hätten. Von
dort beherrſchten ſter den Eingang der Schelde und
alle Durchfahrten der Nordſee zwiſchen den Sand-
bänken an der Küſte Die engliſchen Schiffe ſeien
daher gezwungen, die hohe See zu paſſieren

Jn Belgien fehlt es an Brot und Kartoffeln.
ZBlättermeldungen zafolge ſoll es in Belgien
in mehreren Städten, ſo in der Gegend von Luik,
an Brot und Kartoffeln fehlen. Jn Herſtal, einem
Ort von 22000 Einwohnern, werden täglich 14 000
Portionen Süuppen ausgeteilt.

400 engliſche Seeſoldaten gefangen.
(W. D. B) Rotterdam, 27. Oktober.

Der „Nieuwe Rotterd. Cour.“ meldet aus Ter
neuzen? Dem Publikum wurde das Radfahren von
Gent in weſtlicher Richtung verboten.

Aus Maaſtricht wurde demſelben Blatte be
richtet Geſtern trafen in Lüttich 400 engliſche See
ſoldaten ein, die in den Gefechten bei Nieuport ge
fangen genommen worden waren.

Der Burenauſſtand in Südafrika
Während der Aufruhr des Oberſten Maritz tat

ſächlich unterdrückt iſt, brach in der Oranjekolonie
und in Transvaal eine Burenrevolte unter Leitung
der Generale Dewet Und Beyers, des bisherigen
Oberkommandierenden der Miliztruppen, aus. Die
Aufrührer eroberten die Ortſchaft Heilbronn, wobei
ſie Die Regierungsbeamten gefangen nahmen. Bei
Ritz hielten ſie einen Bahnzug an und überall, wo
ſie vorrückten, entwaffneten ſie die Mitglieder der
Macht. Die engliſchen Blätter haben bisher über
dieſen Vorfall inſolge der Zenſur nichts bringen
dürfen jetzt hat der Ernſt der Lage die Veröffent
lichnng notwendig gemacht Die Blätter ſuchen ſich
damit zu tröſten, daß ſie ſchreiben, es werde ſich
wohl mehr um einen Burenkrieg handeln, als um
eine Bewegung zur Loslöſung von England

W. T. B. Petersburg, 29. Oktober.
Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet

Zwiſchen 9 und I Uhr vormittags beſchoß
ein türkiſcher Kreuzer mit 3 Schornſteinen die
Stadt Theodoſig und deren Bahnhof. Die Ka-
thedrale, die griechiſche Kirche, die Speicher am
Hafen und an der Mole wurden beſchädigt. Ein
Soldat wurde verwundet. Die Filiale der Ruſ-
ſiſchen Bank für auswärtigen Handel geriet in
Brand. U O he dampfte der Kreuzer nach
Südweſt zu ab. Jn Nowroſik kam der kürkiſche
Kreuzer Hamidie an und forderte die Stadt auf,
ſich zu ergeben und das Staatseigentum auszu
liefern, in dem er für den Fall der Ablehnung
das Boinbardement der Stadt androhte. Der
türkiſche Konſul und ſeine Begmten wurden ver
häftet. Der Kreuzer entfernte ſich wieder.

15 000 Rußhen ertrunken
Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet: Nach ſicherer

Quelle ertrank bei dem erſten Kampfe ſüdlich von
Warſchau rund der dritte Teil (alſo 12000 15000
Mann) eines ſibiriſchen Armeekorps, das damals
die Stadt beſetzt hielt, bei der Flucht über die Weichſel.

Die Anfränmungsarbeiten in Oſtpreußen.
Jn den letzten Tagen trafen in Oſtpreußen,

wie aus Königsberg gemeldet wird, ſiebentauſend
Handwerker aus Sachſen ſein, um die Aufräumungs
arbeiten in den von den Ruſſen verwüſteten Ort
ſchaften und Städten zu beginnen.

Aus einem Schütengraben im Argonnenwald.
B. Oktober.Wir können uns über die Verpflegung der letzten

Wochen nicht beklagen. da die Etappenſtationen
tadellos funktionteren. Unſere glänzend bewährten
Feldküchen ſchaffen uns jede Nacht in unſer Verſteck
warme Fleiſchbrühſuppen mit Reis, Sago, Grütze,
Mäccaronit uſw., nur iſt die Koſt etwas einkönig,
und daher kommt ſo eine Sendung Freſſalien aus
der lieben Heimat um ſo erwünſchter. Es iſt in
der Erde natürlich feucht und kalt; ich habe ge
meinen Schnupfen, aber wir können uns gegen den
Regen (es hat die ganze Nacht heruntergetropft)
notdürftig mit requirierten Brettern, mit Laub und
Zweigen ſchützen. Ja ja, Jhr lieben Leute zu
Hauſe, Jhr könnt Euch ſchwerlich ausmalen, wie
es tut, in ſo einem Schützengraben im dichten Wald
drin zu ſtecken, wo die Franzoſen teilweiſe auf 50
Meter uns gegenüber liegen. An einzelnen Stellen
hörtoman unſere Herren Franzoſen ſogar Mund-
harmonika ſpielen und Frauenzimmer, die ſie zur
Beluſtigung in die Schützengräben genommen haben,
kreiſchen und quikſen. Echt franzöſiſch Wo die
Stellung der Franzoſen genau iſt, kann man nicht
ſagen, ſo gut ſind ſie eingedeckt. Leider haben ſie
ſchon manchen von uns niedergeknallt, ſobald er
den Kopf aus dem Graben herausſtreckte. Da iſt man
froh an ſeinem Tabak. Nun haben wir zwei Ge
ſchütze (Haubitzen) in den Wald hereingezogen Jch
bin geſtern auf eine hohe Eiche geklettert; der Dreck
ſpritzt immer baumhoch, wenn eine Granate platzt,
und das Gewehrfeuer der Franzoſen verſtummt
augenblicklich. Geſtern nacht um 9 Uhr ging bef
den Franzoſen ein Schützenfeuer los daß man
meinte, die Hölle ſei losgelaſſen. Getroffen haben
ſie nichts mit ihren „Raffals“, ein Pionier leicht
verwundet, ein Unkeroffizier bekam einen matten
Querſchläger an das Stirnbein, hat glücklicherweiſe
nur eine Beule davongetragen. Sie wollten offen
bar einen Angriff markieren. Aber heran wagen
ſte ſich doch nicht. Jch weiß nicht, wie lange wir
uns wohl ſo gegenüber liegen müſſen. Wir arbeiten
uns täglich 20 bis 30 Meter im Walde mittels
Laufgräben vor, bis wir zum Sturm ſchreiten kön
nen. Vorher müſſen wir ſie aber mit den Bomben
noch mürbe machen. Scheußliche Dinger; wo ſie

platzen, reißt es alles zuſammen Und vor den
Schwefelgaſen kann man kaum mehr akmen. Wir
haben beſte franzöſiſche Kernkruppen uns gegenüber,
auch Alpenjäger, letztere ſchießen wunderbar.

Die Soldatenmutter.
Mein Junge! Mein Junge
Daß ichs überſteh!
Sie habens geſchrieben
Vorm Feind biſt du blieben
Ach, das tut weh!

Mein Junge! Mein Junge!
So friſch und ſo froh!
Sie mußten dich haben
Nun liegſt du begraben,
Ach, irgendwo

Mein Junge! Mein Junge
Doch tapfer warſt du
Sie habens geſchrieben
Als Held biſt du blieben!
Gott ſchenke dir Ruhl!

Sonntagsbetrachtung.
Text Römer 8, 31. Iſt Gott für uns, wer

mag wider uns ſein?
NK. Wir durften mit Gottes Hülfe Taten kun,

Siege erringen, über welche die Welt noch nach
Jahrhunderten ſtaunen wird, und doch iſt kein
Ende des Kampfes abzuſehen. Wochenlang währt
das qualvolle Ringen im Oſten und Weſten. Jm
fernen China wird germaniſche Tapferkeit und
Pflichttreue von engliſcher und japaniſcher Tücke
und Uebermacht gewürgt. Geſpannt ſchauen wir
über den Rhein und über die Weichſel. Sorgend
lauſchen wir auf jeden Ton, der von den Kämpfen
in der Nordſee zu uns dringt. Wo ſollen wir hin
vor der Menge unſerer Feinde? Jch weiß nur
eine Zuſlucht, am Herzen Gottes. Und, iſt Gott
für uns, wer mag wider uns ſein

Kann Gott für uns ſein in dieſem Kriege
Da ſagen wir alle getroſt und mit voller Zuverſicht:
Ja! Wir wollten den Krieg nicht, wir bauten
Unſre Scholle, arbeiteten in unſeren Fabriken, trieben
unſern Handel und wünſchten nur, daß man uns
Luft, Licht und den nötigen Raum zur freien Ent
faltung unſrer Kräfte gönnte. Wir wollten nichts
erobern, niemanden ſeinen Platz an der Sonne
nehmen. Wir waren und ſind nicht die beute
gierigen Räuber als die man uns in der Welt
verſchreit. Kein Volk auf unſerm Planeten iſt
friedliebender als das deutſche. Unerhört ſind wir
gereizt und hintergangen worden. Unſer Gott, der
das Eiſen in unſrer deutſchen Erde wachſen ließ,
der uns die Gaben und Kräfte zur reichen Ent
faltung unſerer Machtſtellung verliehen hat, will
nicht, daß wir Knechte unſrer Feinde werden.
Darum dürfen wir gewiß ſein, daß wir in einem
von Gott gewollten, heiligen Kriege ſtehen, und
dürfen bitten Herr, kämpfe für uns, zerſchmettre
unſre Feinde, vernichte Lüge und Unrecht! Wie
und wann Gott das tun wird, iſt dunkel. Jetzt
heißt es ſtille ſein, warten, glauben, hoffen. Aber
wir falten unſre Hände nicht nur zum Gebet, wir
rühren ſie auch, um den Nöten des Krieges abzu
helfen, Und öffnen unſre Herzen allen denen, die
troſt und hilfsbedürftig ſind. Wir tun unſern
Mund auf, um viele zu Gott zurückzuführen, damit
wir nicht nur ein einiges Volk der Waffen des
Leibes, ſondern auch des Geiſtes ſind.

Schon hat die Kriegszeit uns ſo manchen Segen
gebracht. Viele haben ihren Gott wiedergefunden
und wiſſen es jetzt, daß er immer noch in ihren
Herzen gelebt hat, wenn auch verdunkelt, ihnen
ſelbſthunbewußt. Und der barmherzige Gott wird
die verloren?zn Söhne, die zu ihm heimkehren, mit
Freuden ans Vaterherz nehmen. Das iſt doch ein
großer Gewinn, daß heute große Scharen im Vater
lande ſagen dürfen und wollen

Gott iſt auch für mich!

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Mit dem Eiſernen Kreuz aus

gezeichnet wurde der Offiziersſtellvertreter Herr
Lehrer Scharuhn (I2. Komp. Jnf. Regt. 72) Der
Genannte beſindet ſich gegenwärtig im Reſerve-La
zarett Quedlinburg

Annabunurg. Am nächſten Montag feiert
das Fabrikarbeiter Wilhelm Quinqueſche Ehepaar
Silberhochzeit.

Annabuneg. Nach wie vor ſind zahlreiche
Feldpoſtſendungen unrichtig und undeutlich adreſ
ſtert und mangelhaft verpackt. Daß ſolche Mängel
das Intereſſe unſerer Krieger ſchädigen und den
Poſtbetrieb auf das ſchwerſte benachteiligen, liegt
auf der Hand. Um dem mit den Verſendungsbe-
gingüngen weniger vertrauten Publikum Belehrung
und Hilfe zuteil werden zu laſſen, iſt in den Ge
ſchäftszimmern der hieſigen Steingutfabrik eine
Schreibſtube eingerichtet worden, in welcher Nach
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Arbeitsjunge Jwan Majdob in Plotha hatte ſeinen
PLandsleuten mehrfach kleine Geldbeträge entwendet.

mittags in der Zeit von 2—4 Uhr mit Rat und
Dat dem Publikum Beiſtand geleiſtet wird.

Annaburg. Wir werden von amtlicher
Seite erſucht darauf hinzuweiſen, daß das Verbot
des Beckſchen Lokales (Geſellſchaftshaus) militä
riſcherſeits aufgehoben iſt

Scheinit 27. Okt. Am 15. d. M. erhielt der
Unteroffizier d. Reſ. Willy Hirſchel von hier für
hervorragende Leiſtung im Kriege das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe Er teilt dieſe Auszeichnung ſeinen
Angehörigen mit dem Wunſche mit, daß es ihm
vergönnt ſein möge, auch ſein eigenes Kreuz heil
und geſund nach Hauſe bringen zu können

Jeſſen. Für die erledigte Bürgermeiſterſtelle
ſind mit Ablauf des Ausſchreibungstermins 156
Bewerbungen eingegangen

Herzberg, 28. Oktbe. Der heutige Wochen
ſchweinemarkt, verbunden mit Kraute und Flachs
märkt, brachte ſtarken Verkehr. Auf dem Schweine
markte ſtanden 620 Ferkel und 80 Läufer zum
Verkauf. Erſtere wurden mit 14 bis 22 Mk. letztere
mit 60 bis 80 Mk. pro Paar bezahlt Bei den

z erſteren ging das Geſchäft flott und es wurde faſt
ſämtliche Ware abgeſetzt, bei letzkeren ſtockte es ek was
Kohl war auf 22 Wagen angefahren. Die Mandel
koſtete 1,20 bis 1,75 Mk. Es wurde ſämtliche Ware
aufgekauft trotz der hohen Preiſe. Der Flachsmarkt
war ganz unbedeutend. Es wurden I Mk fur
den Stein gezahlt:

Herzherg, 28. Okt. Der Steigemühlenbeſittzer
Muſſi aus Schlieben welcher bei der an 23 d. M
ſtattgehabken Pferdegushebung durch den Hufſchlag
eines Pferdes zu Boden geſchlagen und dent hie
ſigen Kreiskeankenhauſe zugeführt wurde, iſt am
Montag nachmittag 51 Uhr ſeiner Verletzung er
legen, ohne noch eimmal das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben.

Torgan, 27. Okt. (Der gewaltige Block des
Brückenkopfes, in dem etwa 1200 feirtdliche Offiziere
gefangen gehalter werden, wird dicht nur innen,
ſondern auch außerhalb bewacht. Uin den Gefan-

genen ein Entweichen unmöglich zu machen, hat
man jetzt auf den Wällen des Brückenkopfes eine
elektriſche Lichtanlage geſchaffen und weiter iſt rings
um das Fort im Wallgraben ein 2 Meter hoher
dichter Stacheldrahzaun gezogen worden. Der
hier in Gefangenſchaft befindliche Kommandant
vor Maubeuge iſt kürzlich aus bisher unbekannten
Gründen aus dem Gefangenenlager im Brücken-
kopf in die hieſige Arreſtanſtalt übergeführt worden,
wo er ſich in Einzelhaft befindet.

Belgern, 26. Okt. Der 16 jährige polniſche

Als er ſich entdeckt ſah verließ er zunächſt ſeine
Arbeitsſtätte, kehrte aber am anderen Tage zurück
und machte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende

Kemberg, 27. Oktober. Zum Einkauf von
Schweinen übergab geſtern der Viehhändler Schulze
von hier ſeinem als treu und ehrlich bekannten Ge
ſellen 470 M. Wohlgemut begab ſich dieſer mit dem
Gelde in der Taſche nach Ogkeln, Scholis uſw. auf
den Handel Ohne ein Geſchäft abgeſchloſſen zu
haben, kehrte der Geſelle am Abend zurück, mußte
aber die unangenehme Entdeckung machen, daß ihm
der ganze Betrag abhanden gekommen war. Da
der Geſelle der Meinung war, daß ihm das Geld
geſtohlen ſein könnte, ſo wurde, obgleich nur ſehr
geringe Ausſicht beſtand, das Geld wieder zu er
langen Herr Gendarmeriewachtmeiſter Sörgel aus
Pieſteritz mit ſeinem Dienſthunde gerufen. Nachdem
dem Diere Wikterung gegeben, verfolgte er die Spur
in alle Gehöfte, wo der Geſelle geweſen war, ohne
eine Spur von dem Gelde zu entdecken. Die auf
gewendete Mühe ſollte aber doch von Erfolg ſein,
denn in Scholis konnte feſtgeſtellt werden, daß
zwiſchen dort und Ogkeln eine ehrliche Arbeitsfrau
namens Heßler aus Schmiedeberg das Geld ge
funden und bereits abgegeben, wofür der ehrlichen
Finderin eine angemeſſene Belohnung zuteil wurde.

Halberſtadt, 26. Oktober. Die Gewiſſenhaftig
keit der Poſt ſchreckt vor nichts zurück. Ein hieſiger
Geſchäftsmann erhielt jetzt durch die Poſt eine Karte
zurück mit der Mitteilung, daß der Adreſſat ohne
nähere Angaben nicht zu ermitteln geweſen ſei. Die
Karte war am 11. Auguſt 1899 in Halberſtadt nach
Frankfurt a. M. aufgegeben worden und trägt auch
dieſen Stempel von Halberſtadt. Von Frankfurt
krägt ſte den Ankunftsſtempel des 12. Auguſt 1899.
Vermutlich iſt ſie dort irgendwie in eine Verſenkung
geraten und hat jetzt erſt wieder das Licht des Tages

W. T. B.)

Berlin, 30. Oktober. Die

gemacht.

Des
Leipzig, 30. Oktober. Die

gendendes Extrablatt

Torpedojäger auf der Rhede von

gemacht und konnte ſich auf dieſe
erkannt nähern.

Nachforſchungen nach dem mittlerweile längſt ver
ſtorbenen Adreſſaten anzuſtellen und die Karte zu
rückzugeben, als ſie ihn nicht ermitteln konnte

Grfurt, 26 Okt. Auf ſchreckliche Weiſe verun
glückte im benachbarten Biſchleben die hochbetagte
Frau des Landwirts Nicolati. Während ſie im
Stalle beſchäftigt war, brach plötzlich dieſer init
lautem Krach zuſammen und verſchüttete die Frau.
Sie konnte nur als Leiche hervorgezogen werden.

Gera, 26. Okt. (Wonach ſich manche unſerer
Krieger ſehnen,) zeigt ein Feldpoſtbrief, der nach
Gera kam. Darin heißt es u. a. „Wenn ich das
Glück haben ſollte wieder mal nach Haus zu kom
men, da eß ich aber 3 Tage lang Klöße und Kote-
letk und Kuchen; und penne 3 mal 24 Stunden
Den ſiebenten Tag laſſe ich mich dann erſt ſe gen
Möchte ihm all das beſchieden ſein.

Planen, 26. Okt. („Frankreich bezahlt ſchließlich
doch alles Ein Angehöriger unſeres heimiſchen
Regiments teilt folgende Begebenheit mit Für
eine auf der Weide von Uns eingefangene Kuh
verlangte der Bürgermeiſter einer kleinen Stadt im
Norden Frankreichs im Namen der Eigentümerin
des Tieres die Ausſtellung eines Gutſcheines. Auf
meine als zugezogener Dolmetſch geſtellte Frage,
was denn die Kuh koſten ſollte, kam die Antwort
„400 Franken.“ Nachdem ich erwidert, der Preis
wäre viel zu hoch, enkgegnete der Bürgermeiſter
„Mein Herr, es iſt doch gleich, was auf dem Gut
ſchein ſteht.““ Jch machte dem Bürgermeiſter ver
ſtändlich, vaß die Deutſchen nur das bezahlen, was
der genommene Gegenſtand wert ſei. Da erklärte
der biedere Franzinann „Jch weiß es ganz genau
die Deutſchen bezahlen nichts, ſondern Frankreich
bezahlt am Ende des Krieges alle dieſe Gutſcheine
ſelbſt, wie wir es ſchon 1870 tun mußten Darauf
herrſchte unter uns Soldaten allgemeine Heiterkeit.

Suntes Allerlei.

Kberboten! Wir leſen in der Jugend Faſt vier
einhalb Milliarden wurden in Deutſchland ſür die Kriegs
anleihen gezeichnet. Dieſen neuen Akt deutſcher Baxbarei,
der übrigens ſo recht beweiſt, daß Deutſchland vom Drei
verband bereits wirtſchaftlich ruiniert iſt und nächſtens
um Frieden bitten muß, haben, wie wir hören zahlreiche
ruſſiſche Generale durch einen Akt heroiſchen Opfermuts
beantwortet Sie haben beſchloſſen, daß jeder von ihnen
fünf Prozent der in den letzten zwei Jahren unter
ſchlagenen Gelder freiwillig auf den Altar des ruſſiſchen
Vaterlandes niederlegt! Damit wird der lächerliche Be
trag der deutſchen viereinhalb Milliarden weit überboten!

erblickt, worauf es ſich die Poſt nicht nehmer ließ,
See

Letzte Telegramtmne.
Großes Hauptquartier, 30. Oktober vormittags.

Unſere Angriſſe ſüdlich Nieuport und öſtlich
reich ſortgeſetzt, Maſchinengewehre wurden erbentet und 200 Eng-
länder zu Gefangene gemacht. Jin Argonnenwald nahmen unſere
Truppen mehrere Blockhäuſer und Stützpunkte. Nord weſtlich Verdun
griſſen die Franzoſen ohne Erſolg an.
und auſ dem öſtlichen Hriegsſchauplatz die Lage unverändert.

Die türkiſche Flotte verniehtet vuſſiſehhe Schiffe.

Ypres wurden erſolg

Jm Uebrigen iſt im Weſten

„„B. 3. am Mittag“ ſchreibt: Nach
einer offiziellen Mitteilung aus Konſtantinopel haben einige ruſſiſche
Torpedoboote verſucht, die Ausſahrt der türkiſchen
Bosporus ins Schwarze Meer zu verhindern.
eröſſneten das Feuer und brachten 2 ruſſiſche Fahrzenge zum Sinken.
Ueber 30 ruſſiſche Seeleute wurden von den Türken zu Geſangenen

Die türkiſche Flotte hat keine Verluſte.

Flotte aus dem
Die türkiſchen Schiſfe

W. T. B.)

Kreuzer „Emden“ wieder an der Avbest.
„„Leipz. N. Nachr.“ verbreiten ſol-

Aus Hopenhagen: Nach einer amtlichen Petersburger Meldung
ans Tokio wurde der ruſſiſche Hreuzer „Schentſchug“ und ein franzö

Toupinang durch Torpedoſchüſſe des
deutſchen Hreuzers „Em den“ zum Sinken gebracht. Der Kreuzer
hätte ſich durch Anbringung eines 4. falſchen Schornſteins unkenntlich

Weiſe den vernichteten Schiſſen un
(W. T. B.)

Wie die Belgier belogen wurden. Ein Nach
richtenburean, das ſich Agence rapide“ nennt, hat in
Brüſſel als Auszüge aus dem Pariſer „Journal“ vom
14 Oktober, nach der Köln. Zeitung, ſolgendes ver
breitet:

Aus Antwerpen: Die Nacht war ſchrecklich Die
Deutſchen ſind in ihrer Zerſtörungswut mit 7000 Mann in
die Stadt eingedrungen und haben die friedlichen Ein
wohner ermordet. Die Verbündeten greifen mit blanker
Waffe an; gegen Mittkernacht verlaſſen 83000 Turkos und
I 000 Engländer die Forts und richten ein ſchreckliches
Blutbad unter den Deutſchen an, welche die Türen der
Häuſer erbrechen, um ſich zu rekten. Die Straßen ſind mit
Leichen beſät. Ein Kloſter in der Stadt ſpringt mit
1000 Deutſchen in die Luft. Jm Bahnhof wurden 2000
zu Gefangenen gemacht. Ein Teil der Forts halt ſich immer
noch.

Franszöſiſcher Sieg: 200000 Deutſche kampf-unfähig, 8000 gefangen 1200. Kanonen erbeutet.
Die deutſche Armee tritt den Rückzug auf Charlerbi an der
fränzöſtſche Boden iſt geſäubert. Lüttich und Ant
werpen ſind teilweiſe im Skich gelaſſen, um den geſchlagenen
rechten deutſchen Flügel im Norden zu ſchützen

Auf dem rechten franzöſiſchen Flügel: Die
Deutſchen ſind in einem großen Kampf auf Bouillon
zurückgeworfen Freiherr v. d. Goltz iſt mit dem General
ſtab in Namur.
n Antwer en ſind 125900 Engländer Inder undKanadier, 250900 Japaner ſchiffen ſich in Marſeille aus,

um nach Paris zu kommen.

Weg mit dem „engliſchen“ Schuurrbart?! Die
Friſeurgenoſſenſchaft in Wien hat ſoeben eine neue
Herrenmodefriſur geſchaffen, bei der gegen den engliſch

geſtutzten Schnurrbart entſchieden Stellung genommen
wird. Es wurde dafür der männlich ſchön kleidende
Kaiſerbart, ausraſiertes Kinn für ältere Herren, für
jüngere Männer der ſtramme Kaiſer- Wilhelm Schnurrbart
„Es iſt erreicht ferner bei ſonſt glattraſiertein Geſicht der
kurze Backenbart gewählt. Bei der Friſur wird das Haar
geteilt und naturgewellt.

e

Kirchliche Aachrichten-
Ortskirche: Am 21. Sonntag n. Trinitatis, vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt, hierauf Beichte und heil. Abend-
mahl. Herr Paſtor Lange.

Schloßlirche Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Militärpfarrer Langguth.

Kaufe alle Sorten

vohe Felle,
wie Ziegen, Haſen, Kanin
ſowie Kuchs- und Marderfelle.

Annaburg. Wilh. Waiseh.

S S e S

in handwarmem (35 C) Wasser auf.
S Lauge etwa Stünde.

TIrocknen darf an nicht zu heißen Orten,
bleibt die Wolle locker, griffg und wird

e e Sreinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persil, das selbsttätige Waschmöttel,
Dann schwenkt man die Wäsche in dieser handwarmen t

Nach gutem Husspülen drückt man sie (nicht Wringen aus. Das

e

auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen! So
nicht filzig! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original Paketen



Ein nunbebnt t. G rundſtüch
ca. Morgen groß, möglichſt mitten in Ort ge
legen, wird bei billigem Preis bei ſoſortiger
Baarzahlung zu kaufen geſucht. Offerten ſind an die

D. Ztg. zu ten

S S e S ee ſungre Hnhner Poſt achetAnfklrbettel

hat zu verkaufen hält v e etUhlitzſch, Zſchernick. Steinbsiss, Buchdruckexei.

Damen und Mädchen-
Dackets und

in allen Größen und Farben empfiehlt

Seb. Schimmeyer, Annahburg.

Jessen, nahe Bahnhof.
I Zahnersatz, Zahnziehen in Betäubung, bekannte empfohlene
I Methode. Plomben in Gold, Porzéllan etc. Nervtöten.

Zahnziehen, Plombieren etc. F. für Kassenkranke der
S Tovrgauer Land- und Bisenbahn-Krankenkasse.

Sprechst. 9—6, Mittw. u. Sonnt. 9--12 Uhr.

2

als: Arbeiter
Schnallenſchuhe

Herren und Damen-
Leder-Pantoffeln

(Haudarbeit)
empfiehlt in nur guter Quali

tät zu billigſten PreiſenMan reden Schuhmachermeiſter,
Annaburg, Torganer Straße 34.

Sänmtliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigt.

Große Erſparniſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug. Bedeutend herabgeſetzte Preiſe. Keine

Porto und Nachnahmekoſten. Aus meiner großen Auswahl empfehle

Herwenstoffe: Damenstoffe: Eaumnwollwavem.

Für die Cruppen in Felde

Damen- Paletots
schwergz und farbäg

Kinder- Paletots
Kinder-Umhänge

Kinder-Jaketts

für unſere Truppen vorzüglich e ne e

Kaunt Hriegs- Schokolade2 Tafeln als Feld cnbrie verſandfertig gepackt.

Dieſe Schokolade iſt von hervorragender Qualität, ſehr kakaohaltig, mit
wenig Zucker gearbeitet, kräftigend, erfriſchend und von hohem Nährwerk.

Preis per Brief enthaltend 2 Tafeln
eg. 250 gr. brutto Mk. O. O.

Ebenſo empfehlen noch als Liebesgabe Kant PfefferminzPaſtillen
und Kaut ErfriſchungsBonbons.

Zu haben bei: J. Gr. Mollmigs Sohn.

MilitärPelzweſten
T mit Aermel

fertigt in allen Pelzarten ſofort
ſorgfältig und praktiſch an.

Auch alle anderen Pelzwaren
in beſter Ausführung.

Wilh. Waiſch,
Annaburg.

Wiütwolfm,.

ſehr empfehlenswert:

Kaſffec- Tabletten
Tabletten in einer Alluminium

röhre 50 Pfg.
Kakao in Würfeln

Schachtel 20 Pfg.,

Kondensierte Milch
in Tuben, 50 Pfg.,

Kola-Pastillen e erzuſtänden

Apotheke Anngaburg.

10

à Packet 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.Krieg Sehoboſaſe

Zur Nachſendung an unſere
Soldaten im Felde empfehle ich
ff. Tafel- Schokolade zum Eſſen.

Feldpoſtbriefe
ca. 250 Gramm brutto

M. l e x a h
Unſerem lieben Turngenoſſen

Wilhelm Quinque nebſt
Gemahlin zur Silberhoch
zeit am Montag den 2. No

beſter Kupfer und Herdputz,

Zahn-Klelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
PDmmil Pape, prakt. Dentiſt

Wittenberg.

Männer
Turn Herein

(Gon I881).Sonntag den November,
nachm. 4 Uhr
Monats Verſammlung

im Vexeinslokal Goldener Ring.
Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekannt gegeben, unter
and. Vortrag über eigene
Kriegserlebniſſe.

Die in Annaburg weilenden ver
wundeten Kriegsteilnehmer ſind hier
zu eingeladen.

Der Vorſtand.
NB. Monatsbeiträge werden wäh

rend der Kriegswirren nicht erhoben.

Kaninchenzguchtverein
Annaburg und Almgegend.

Sonnabend, den 31. Oktober
abends S Nhr

Monats Verſammlung
im Gaſthof zur Weintraubve.

Die werten Frauen der Vereins-
mitglieder ſind höfl. eingeladen und
wird um zahlreiches Erſcheinen ge

beten. Der Vorſtand.
Annaburger

(eingetragener Verein).
Am 29. Oktober verſtarb unſer

treuer Kamerad, Kriegsteilnehmer
von 1866 und Mitbegründer des
Veveins

Herr Privatter
Wilhelm Müller
im Alter von 82 Jahren.

Der Verein wird ſein Andenken
ſtets in Ehren halten.

Für Mk. 3.30: 2,20 Mtr.
Cordmancheſter z. Hoſe.

Für Mk. 4.20: 3 Meter
Zwirnburkin z. Anzug.

Für Mk. 5.25: 8 Meter
MeltonCheviot in all.
Farben.

Für Mk. 9.75: 3 Meter
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig,
alle Farben.

Für Mk. 11.25: 3 Meter
Kammgarn (ſchwarz u.
blau) langjähr. erprobte
Qualitäten.

Für Mk. 13.50: 3 Meter
apart gemuſt. Anzug
ſtoffe, höchmod. Deſſins.

Für Mk. 2.15: 2,50 Mtr.
fein geſtr. Bluſenflanell.

Für Mk. 3.30: 6 Meter
Flanell mit Kante zu
Hauskleid.

Für Mk. 5.70: 6 Meter
eleg. ſchwarz. Kleidſtoff.

Für Mk. 7.20: 6 Meter
ſchwer. Koſtümſtoff zu
vorzüglich Haus und
Straßenkleid.

Für Mk. 9. 6 Mr. Ja
quardNeuheit, ſchwarz
u. farbig. Prächt. Qual.

Für Mk. 14.40: 6 Mtr.
Satintuch, ſchwarz und
farbig. Hervorragende
Qual.
und Koſtüm.

für eleg. Kleid

Für Mk. 4.35: 15 Mtr.
weißes Hemdentuch.

Für Mk. 4.95: 15 Mtr.
buntgeſtreift.
Flanell, waſchecht.

Für Mk. 5.40: 15 Mtr.

vorzügl. weißes prima
Hemdentuch.

Für Mk. 2.35: 15 Mtr.
prima weißen Hemden
köper.

chent. Bewährte Qual

Reinwoll. Strickgarn,

und oBür unsere Koieger n Welde:
Strickjacken und Weſten, Strümpfe, Leibbinden,

Hoſenträger. F. Verlangen Sie Katalog. Zu JOhrenſchützer, Handſchuhe,

e Unterzeuge,
Lungenſchützer,

Drikotagen,
Kniewärmer,

Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Zuſter porkoſrei direkt an Drivate ohne Kaufverpflichtung.

Sonne un e Fuehversand, Leipzig 80.

z J z S

Hemden

rotkarriertes Bettzeug.
Für Mk. 6.30: 15 Mtr.

Für Mk. 10.50: 15 Mtr.
roten prima Bettbar

Wer ſeinen Mitmenſchen durch Wort und Schrift imponigken,ſein Anſehen und ſeine geſellſchaftliche Stellung hehn und
in den Aufgaben des Leben Erfolg haben will

kaufe ſich

Eine praktiſche Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,
ſicher, richtig und erfolgreich ſprechen und ſchreiben zu lernen,

ſowie an praktiſchen Beiſpielen das Schreiben von Briefen, Rundſchreiben, Ge
ſchäftskorreſpondenzen, n an Behörden,
nungen, Schuldſcheinen,

und ſicher zu lernen.

Anzeigen, Quittungen, Rech

Wartkens.

Mark.

Verträgen, Protokollen, Teſtamenten, die Anwendung
der Buchführung, des Wechſels- und Scheckverkehrs und der

Bearbeitet von KarlZweite vermehrte Auflage

Sreis des vollſtändigen Werkes 10

Titulaturen gut

Kann auch gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages in 10 Lieferungen
à 1 Mark bezogen werden durch die

Roſenthal ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig.

einſchl. Porto Mk. 1,00, bei

Selbſtverſendung ohne Porto
80 Pfg., ſo lange der Vorrat
reicht in meiner Filiale hier

Markt 17 und Fabrik
Rickacarrel Selmar

DresdenN. 12.

Merate
bezeichnen als vorkreffliches

Huſtenmittel

Hetſers eit, Berſchleimung, Ka

karrh, ſchmerzenden Hals, Keuch
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erßälkungen, d daher hoöchwillkom

men jedem Krieger
6100 not. vegl. Zeugniſ

von Aerzten und Pri

ſicheren Erfolg.
vaten verbürgen den

Appetikanregende, feinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg
Kriegspackung 15 Pfg. kein Porto
Zu haben in Annaburg bei

A Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie

manns Nachfl.)

bember ein dreifaches

„Gut Heil!“
Der Vorstancdl.

e

Der Vorſtand.
Antreten zur Beerdigung: Mon-

tag den 2. November nachmittag
2313 Uhr im Vereinslokal.

Statt Karten
Stabs arzt Br. FEeyrer, 2. Zt. im Felde

umd rauu HIse Neger
zeigen in dankbarer Freuce die Geburt eines Sohnes an.

Schloß Annaburg, den 29, Oktobet 1914.

Heute früh e 5 Uhr verschied nach langemLeiden mein imnigetgeliebter Mann, unser treu
M sorgender Vater und Großvater, der Privatier

J

C im 83. Lebensſahre.
Mit der Bitte um stille Teilnahme Zzeigt,

diesem Wege, den schmerzlichen Verlust an

im Namen der Hinterbliebenen
Frau Therese Müllen-

nur auf

Annaburg, Meiningen, Magdeburg, Treptow a. d. R.,
Lützen, Agilla (Ostpr.), den 29. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet statt am Montag den 2. Novbr.
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause Torgauerstraße.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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